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aibotf ©öfter: 2Bo Storb unb 6iib fid) begegnen. 11

ßmölf Schläge oerhimben bie STtitte ber Stockt.

Oer Zeigen ermübet. Oad ßefi ift ooKbracbt!

„herunter bie STtadBen! So toiïï ed bec 33raudj!
Ou gü^rer bed Steigend, entlaroe bid) aud)

3Bir (inb unfer groangig, unb ooll ift bie 3aï)ï '
2Bet bift bu, ber fred) in bie ©ilbe fid^ fial)I?
©in ©aubier? (Ein Qaubret? Sprieß, coie bu bid)

[nennft I

Sonft fürd)t' unfre Sïïeffer, Bift bu Bein ©efpenft!"

©in 2Ttönd)Iein, ein 0edjenb entfdflafned, œirb reg:
„SBer bift bu? Oer Satan? Oie roeif id) ben

[SBeg!"

©r 0eid)net ein Äreug. „Stun entmumme bid) nur!
3d) bin ber gelehrte ifJanbragi oon ©burl"

Oer Jüngling entlarot ein non ©ppicb umlaubt,
©in Ijobe3, ein milbed, ein gnäbiged Çaupt :

„ßu ßftpen bem Çerrfdjer, oermeffen ©efinb 1

3bb bin ©ionyfod, bed ©onnererd -Kinb!"

©r lad^eït bem 2Tti5nd) in bad feifte ©efidjt:
„Siïenod, Siïenod, oerïeugne mich nid)t!
Sïïid) ^at feine ©naben, ber 33ifd)of, gebannt

ttnb ift boch mein treufter 33ebenner im £anb.

SBeinfroïjlidje Stbater, etrurîfd^ ©efdßledßt,

3br babt fc^on am Steno* gehörig gegecfjt,

©od) hüben am Stbein, in germanifdjer STtarB

33e0ed)t i^r eud) boppelt unb breimal fo ftarb!"
Eonrab gerbtnanb COTetjer.

* Sin itatienifcfjer $lu(3.

2Bo 3torb unb Sub ftdj begegnen.

(Sine SBanbetung burrf) bad fierrtidje 33 e r g e II.)

Oaf3 bad 23ergeil ein göttlich fd)öned 23ergtat £al ber SOtaira g(eid)t einet ©utdfgangdgaffe;

ift unb für einen langem Slufentfmit aüed, toad burdjfubren bod) bor Stiegdaudbrud) unzählige

bad Set? bed Staturfreunbed fid) nur toünfd)en Slutod bie präd)tige ïaïfdjaft, unb stoifdjen St.

mag, getoährt, bezeugte fdjon g. 23. Sföibmann SOSorih unb ©t)iabenna betfehten täglich brei

bor~3at)rsei)nten. Oad an toilbet Stomantif reiche ißoftfutfe (im ©ommer aud) mehr) auf- unb ab-

Wot. tß.cpomatti, Eaftafegna.©ad iRirdjlein bon 3Jinloja.
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Zwölf Schläge verkünden die Mitte der Nacht.
Der Reigen ermüdet. Das Fest ist vollbracht!

„Herunter die Masken! So will es der Brauch!
Du Führer des Reigens, entlarve dich auch I

Wir sind unser zwanzig, und voll ist die Zahl I

Wer bist du, der srech in die Gilde sich stahl?

Ein Gaukler? Ein Iaubrer? Sprich, wie du dich

snennst I

Sonst fürcht' unsre Messer, bist du kein Gespenst!"

Ein Mönchlein, ein zechend entschlafnes, wird reg:
„Wer bist du? Der Satan? Dir weis' ich den

sWeg!"
Er zeichnet ein Kreuz. „Nun entmumme dich nur!
Ich bin der gelehrte Pankrazi von Churl"

Der Jüngling entlarvt ein von Eppich umlaubt.
Ein hohes, ein mildes, ein gnädiges Haupt:
„Zu Füßen dem Herrscher, vermessen Eesind!
Ich bin Diongsos, des Donnerers Kind!"

Er lächelt dem Mönch in das feiste Gesicht:

„Silenos, Silenos, verleugne mich nicht!
Mich hat seine Gnaden, der Bischof, gebannt

Und ist doch mein treuster BeKenner im Land.

Weinfröhliche Rhäter, etrurisch Geschlecht,

Ihr habt schon am Reno* gehörig gezecht,

Doch hüben am Rhein, in germanischer Mark
Bezecht ihr euch doppelt und dreimal so stark!"

Conrad Ferdinand Meyer,

- Ein italienischer Fluß.

Wo Nord und Süd sich begegnen.

(Eine Wanderung durch das herrliche Bergell.)

Daß das Vergell ein göttlich schönes Vergtal Tal der Maira gleicht einer Durchgangsgasse)

ist und für einen längern Aufenthalt alles, was durchfuhren doch vor Kriegsausbruch unzählige

das Herz des Naturfreundes sich nur wünschen Autos die prächtige Talschaft, und zwischen St.

mag, gewährt, bezeugte schon I. V. Widmann Moritz und Chiavenna verkehren täglich drei

vorIahrzehnten. Das an wilder Nomantik reiche Postkurse (im Sommer auch mehr) auf- und ab-

PhoU P.Pomatti, Castasegna,Das Kirchlein von Maloja,
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toärtS. (Seit einigen 3afjren tourbe übrigens für
ben ißoftautoberfeljr eine ©urdjgangS-Stoute 6t.
2Rorit3-£ugano gefcfjaffen. -— Sie toeitauS gün-
ftigfte ^aüreS^eit für einen Ferienaufenthalt im
Sergell bilben bie 3Jlonate Sluguft unb ©eptem-
ber, oft nod) Oftober, too bie üftatur in einem
tounberbar farbenprääjtigen ©etoanbe fid) jeigt.
Slud) bie (£betfaftanienernte im ©pätljerbft im
SDalbe jtoifdfen ©aftafegna unb ©oglio bietet bem
ÜBanberer rei^PoIIe ©inblide ins bortige SolfS-
leben, fyür künftige Sergfteiger, aber aud) für
Ôpasierganger ift bas emsigartige Sergtal mit
feinen bequemen SouriftenlfotelS unb mehreren
2Ifpenclubf)ütten für fürjeren ober längern Stuf-
enthalt empfehlenStoert. —

SS toar auf einer Sünbnerferienfatirt. Unfer
2Beg führte uns bon 6t. Sftoril) h^ nad) bem

herrlich gelegenen Uftaloja, too ©egantini lebte,
malte unb aud) begraben liegt. Salb befanben
toir uns im romantifd)en, bon ber Sftaira burd)-
raufdften Sale, toeldfeS fid) jtoifchen stoei mädj-
tigen Sergfetten bon 3JlaIoja bis 3ur ÄanbeS-

grenje terraffenförmig abftuft unb fid) bann toei-
ter gegen ben Somerfee fortfefst. 3Bir betounber-
ten balb feine abfdfüffigen, toiefen- unb toalb-

unb 6üb fid) begegnen.

befleibeten tätige, feine fdjroffen, fahlen f^elS-
toänbe, bann toieber feine fühnen, mand)mal bi-
3arren Serggipfelformen, bie trol3igen ©rattürme
unb fdftanfen Nabeln, enblid) bie impofanten
SBafferfälle. ©aS Sergell mit feiner unbergleid)-
lid) großartigen Serg- unb ©letfdfertoelt ift eines
ber ei'habenften Sergtäler ber ©dftoeis unb toeift
lanbfdfaftlid) unb flimatifdj gan3 überrafcffenbe
iîontrafte auf. ©enn bie Slrbe gebeif)t im gleidfen
Sale neben erotifdfen ©übpflai^en, unb bie Sil-
penrofe blüht in nädffter 9Sähe ber Sbelfaftanie.

©aS oberfte Sergborf, Safacäa, ift ein über-
aus heimeliges, aber ettoaS PertoetterteS Serg-
iieft. ©ie Sinheimifdjen fp'redfen italienifd), ber-
ftehen aber in ben meiften. Falten aud) ettoaS

©eutfd). — Oberhalb beS ©örfd)enS fteht bie

verfallene frühere 2Ballfat)rtSfird)e beS h^l'Sen
©aubentiuS, ber ein ungemein 3älfer ^eiliger ge-
toefen fein foil, ©enn nadj feiner Snthauptung in
Sicofoprano nahm ber enthauptete Körper baS

abgefdjlagene ioaupt unter bie Slrme unb toan-
berte bis 3ur ©teile ber ifirdfe, too er bann be-
graben tourbe. 6o bie uralte fiegenbe. ©ie 31e-

formation tourbe frühe fdfon im Sergell burd)
ehemalige päpftlidfe fiegaten unb Sifdfofe, bie 3U-

Caftafegna (33ergeH). 53. Sßomattt, Eaftafesna.
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wärts. Seil einigen Iahren wurde übrigens für
den Postautoverkehr eine Durchgangs-Noute St.
Moritz-Lugano geschaffen. — Die weitaus gün-
stigste Jahreszeit für einen Ferienaufenthalt im
Bergell bilden die Monate August und Septem-
ber, oft noch Oktober, wo die Natur in einem
wunderbar farbenprächtigen Gewände sich zeigt.
Auch die Edelkastanienernte im Spätherbst im
Walde zwischen Castasegna und Soglio bietet dem
Wanderer reizvolle Einblicke ins dortige Volks-
leben. Für zünftige Bergsteiger, aber auch für
Spaziergänger ist das einzigartige Bergtal mit
seinen bequemen Touristenhotels und mehreren
Alpenclubhüttcn für kürzeren oder längern Auf-
enthalt empfehlenswert. —

Es war auf einer Bündnerferienfahrt. Unser
Weg führte uns von St. Moritz her nach dem

herrlich gelegenen Maloja, wo Segantini lebte,
malte und auch begraben liegt. Bald befanden
wir uns im romantischen, von der Maira durch-
rauschten Tale, welches sich zwischen zwei mäch-
tigen Bergketten von Maloja bis zur Landes-
grenze terrassenförmig abstuft und sich dann wei-
ter gegen den Comersee fortsetzt. Wir bewunder-
ten bald seine abschüssigen, wiesen- und Wald-

und Süd sich begegnen.

bekleideten Hänge, seine schroffen, kahlen Fels-
wände, dann wieder seine kühnen, manchmal bi-
zarren Verggipfelformen, die trotzigen Grattürme
und schlanken Nadeln, endlich die imposanten
Wasscrfälle. Das Bergell mit seiner unVergleich-
lich großartigen Berg- und Gletscherwelt ist eines
der erhabensten Vergtäler der Schweiz und weist
landschaftlich und klimatisch ganz überraschende
Kontraste auf. Denn die Arve gedeiht im gleichen
Tale neben erotischen Südpflanzen, und die Al-
penrose blüht in nächster Nähe der Edelkastanie.

Das oberste Bergdorf, Casaccia, ist ein über-
aus heimeliges, aber etwas verwettertes Berg-
nest. Die Einheimischen sprechen italienisch, ver-
stehen aber in den meisten Fällen auch etwas
Deutsch. — Oberhalb des Dörfchens steht die

zerfallene frühere Wallfahrtskirche des heiligen
Gaudentius, der ein ungemein zäher Heiliger ge-
Wesen sein soll. Denn nach seiner Enthauptung in
Vicosoprano nahm der enthauptete Körper das

abgeschlagene Haupt unter die Arme und wan-
derte bis zur Stelle der Kirche, wo er dann be-
graben wurde. So die uralte Legende. Die Ne-
formation wurde frühe schon im Bergell durch

ehemalige päpstliche Legaten und Bischöfe, die zu-

Castasegna (Bergell). Phot. P. Pomattt, Castasegna.
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Stoffa ©onna (Sergetl).

folge Ihres ebangellfdjen ©laubenS aus Stallen
bertrieben tourben, eingeführt, ioeute berfünben
In ben sehn alten ebangellfdjen @otteSf)äufern,
bon benen einzelne mit ©emälben, beste, ©las-
gemälben bon ©lacomettl unb ©efdjtoanben ge-
fcf)mücft flnb, brel Pfarrer ble ebangellfcfje üef)te.
©er Pfarrer bon S3onbo 3. 23. hat bret Kirchen,
blejenlgen bon 23onbo, ©aftafegna unb ©ogllo, 311

beblenen, teas Im SDlnter unb 'ffrühi'aljr eine

fehr befdftoerllche 2Iufgabe barftellt.
SBlr burchtoanberten ble Salfffiaft mit ben

ftattlldjen ©orfern 231cofoprano (mit feljenStoer-
ten steel Kirchen unb alten Ißatrlslerhäufern),
©tampa unb 23orgonobo, befugten ble hübfche
Kirche ©an ^pletro In ©oltura mit bem farbigen
Sßanbgemalbe Im ©hör bon ©lobannl ©lacomettl
(Öftermorgen) unb unterhielten unS h>e unb ba In
beutfdjer Sprache mit <Slnf>elmlfd)en, ble burcf)-
teegS freunbllch unb fehr 3uborfommenb flnb. Sn
©oltura auf ber #Öhe fteht bas alte, halb serfal-
lene ©djloß ©aftelmuro mit feiner toleberherge-
ftellten J?lrdje SRoffa ©onna, teo ble Mamillen-
gruft beS 23aronS bon ©aftelmuro In ber Jfrhpta
fldj beftnbet.

$5ot. îComatti, Eaftafegna.

3n ©tampa, an einer jrjalteftelle beS ^ßoftautoö,
toeldjeS telr eine furse ©trecfe benähten, beginnt
ber aussichtsreiche Slufftleg nacf) unferm heutigen
Qlele, bem burdj ble ©allSpalüftebefannten ©orfe
©ogtlo. SDenlge telffen, baß ©egantlnl In ©ogllo
bas erfte 2311b felnesS berühmten, in ©t. SJtorlh
auSgeftellten Srhptt)d)onS gemalt hat; ber hinter-
grunb blefeS 231tbeS Ift betin auch ble 23onbaSca-

gruppe, tote man fie bon ©ogllo auS In ihrer
teunberbaren, unberglelcf)tlcf)en bracht täglldj
fehen fann. ©aS 1088 SJJteter über SJleer ge-
legene unb slrfa 400 ©Intoofmer sählenbe ©orf
©ogllo ift berühmt geteorben burcf) feine brel
großen unb alten ©allSpaläfte (©afa Sattifta,
©afa bl Slfesso unb ©afa Slntonio); fie jeugen
noch In unfern Sagen bon ber ruhmreichen 23er-

gangenhelt eines ber mäcf)tlgften bünbnerlfdjen
2IbelSgefdjted>ter, ble eine große Dlolle in frühem
3ahrf)unberten Im polltlfcfjen Äeben beS JgantonS
ber 150 Säter gefpielt haben! £)eute teohnen
feine ©alls mehr In blefen f^aläften, unb ble

alten, ehrteürblgen ©cfjtöffer tragen fdjon Seichen
beS Serfalls. ©Ines ber Käufer aber Ift feit mehr
als 60 fahren als #otel (fßenflon SOßlllt)) be-

Adolf Düster! Wo Nord und Süd sich begegnen. 13

Nossa Donna (Vergell).

folge ihres evangelischen Glaubens aus Italien
vertrieben wurden, eingeführt. Heute verkünden
in den zehn alten evangelischen Gotteshäusern,
von denen einzelne mit Gemälden, bezw. Glas-
gemälden von Giacometti und Deschwanden ge-
schmückt sind, drei Pfarrer die evangelische Lehre.
Der Pfarrer von Vondo z. B. hat drei Kirchen,
diejenigen von Bondo, Castasegna und Soglio, zu
bedienen, was im Winter und Frühjahr eine

sehr beschwerliche Aufgabe darstellt.
Wir durchwanderten die Talschaft mit den

stattlichen Dörfern Vicosoprano (mit sehenöwer-
ten zwei Kirchen und alten Patrizierhäusern),
Gtampa und Borgonovo, besuchten die hübsche

Kirche San Pietro in Coltura mit dem farbigen
Wandgemälde im Chor von Giovanni Giacometti
(Qstermorgen) und unterhielten uns hie und da in
deutscher Sprache mit Einheimischen, die durch-
Wegs freundlich und sehr zuvorkommend sind. In
Coltura auf der Höhe steht das alte, halb zerfal-
lene Schloß Castelmuro mit seiner wiederherge-
stellten Kirche Nossa Donna, wo die Familien-
gruft des Barons von Castelmuro in der Krypta
sich befindet.

Phot. P. Pomatti, Castasegna.

In Stampa, an einer Haltestelle des Postautos,
welches wir eine kurze Strecke benutzten, beginnt
der aussichtsreiche Aufstieg nach unserm heutigen
Ziele, dem durch die Salispaläste bekannten Dorfe
Soglio. Wenige wissen, daß Segantini in Soglio
das erste Bild seines berühmten, in St. Moritz
ausgestellten Trhpthchons gemalt hat) der Hinter-
gründ dieses Bildes ist denn auch die Bondasca-
gruppe, wie man sie von Soglio aus in ihrer
wunderbaren, unvergleichlichen Pracht täglich
sehen kann. Das 1088 Meter über Meer ge-
legene und zirka 400 Einwohner zählende Dorf
Soglio ist börühmt geworden durch seine drei
großen und alten Salispaläste (Casa Vattista,
Casa di Mezzo und Casa Antonio)) sie zeugen
noch in unsern Tagen von der ruhmreichen Ver-
gangenheit eines der mächtigsten bündnerischen
Adelsgeschlechter, die eine große Nolle in frühern
Jahrhunderten im politischen Leben des Kantons
der 150 Täler gespielt haben! Heute wohnen
keine Salis mehr in diesen Palästen, und die

alten, ehrwürdigen Schlösser tragen schon Zeichen
des Zerfalls. Eines der Häuser aber ist seit mehr
als 60 Iahren als Hotel (Pension Willy) be-
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fannt, unb In er bag ©lücf bat, in ©oglio in bef-
fen emsigem ©aftbaug 31t übernachten, fann mie
ein ißrin3 in munberbbll gefirnißten unb betgot-
beten Himmelbetten träumen unb ftfjtafen ©ag
ganse Haug gteid)t einem SJlufeum. 33on ben
SBänben grüßen uralte farbenprächtige ©emälbe
unb Aljnenbilber, unb funftbolle Haften, Süfdje
unb Gruben fdjmücfen bie ©änge unb Limmer,
©er ©ßfaat ift fefjenötoert, ebenfo bag große
ïreppeidjaug unb eingetne fßrunf3immer. Hinter
bem Haufe breitet fid) ein geräumiger, prächtiger
©arten aug, too man fein augrufjen fann. Sftidjt
nur ©egantini unb 3.' 33. Sßibmann toaren bter
gern gefebene fjeriengäfte; feit 3af)r3ef)nten fud)-
ten unb fudjen einsetne unferer 23unbegbäter aug
33ern gerne für einige Sage ßier oben Stube unb
©rbotung.

©ie reformierte, bor einem 3aï)re ßübfd) reno-
bierte ©orffirdfe ©an fiorenjo in ©oglio beber-
bergt einen ber toertbollften Hircßenfcbäße ber

reformierten ©d)toei3. ©enn bie filbernen unb
gotbenen Hommuniong- unb Jaufgerätfdjaften
finb edfte Auggburger Arbeit unb mürben bon
einem Steige ber Familie bon ©alig-©oglio um
bie SJtitte beg 17. $abrbunbertg bem ©ottegßaufe
gefdfenft. ©en ïaufftein ber Hirdfe beeft beim

unb 6üb fief) begegnen.

©ottegbienfte ein mertboller, alter ©amaftteppid),
ebenfalls eine Stiftung ber ©alig. 3m ©otteg-
l)aug felber finb biete Sftitglieber ber Familie bon

Salig-Soglio begraben, bon melier ïatfacffe
prächtige ©rabbenfmäler an ben SBänben beg

Hirdfeninnern 3eugen. ©ie ©alig haben bon ©omo

l)er im 13. 3'al)rbunbert ben A3eg nad) ©raubün-
ben unb bamit nad) ©oglio gefunben. 3n ber

^otge bei'stueigte fid) bie ^amitié nad) ©bur,
SJtaienfelb, ©amaben, 31103, 3ening, giserg, SRa-
lang unb ©eetoig. 3n ©oglio felber toobnen längft
feine ©alig rnebr, hingegen Hält fidj im feubalen
©dfloß in 33onbo, eine ©tunbe unten im ïale,
jetbeilen ben ©ommer über ein Angehöriger ber

©aligfamilie auf. ©ie aug bem 17. 3abrl)unbert
ftammenbe, febr gut erhaltene Ünnenaugftattung
biefeg großen f)3alafteg ift febr feßengmert. —-

©er Abftieg bon ©oglio nad) ©aftafegna, ber

©ren3ftabt beg 23ergetlg,too bie geflößte ©dfrift-
ftellerin $frau Johanna @arbalb-@rebig unter bem

Stamen „©itbia Anbrea" anfpred)enbe93ergeller-
Stooellen mit biftorifeber ©runblage berfaßthat,
führt burd) ben Herrlidicn ©belfaftanientoalb unb

mar einer meiner fdfönften 9Horgenfpa3iergänge
überhaupt. Hein SOtenfdj unb fein ïier ftorte bie

erhabene ^eierlidffeit biefeg munberbaren A3albeg

©ag-ïaca 6ei 6tampa (23ergett). 5BÇof. cp. spomàttt, Œaftafegna.
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kannt, und wer das Glück hat, in Soglio in des-
sen einzigem Gasthaus zu übernachten, kann wie
ein Prinz in wundervoll geschnitzten und vergol-
deten Himmelbetten träumen und schlafen! Das
ganze Haus gleicht einem Museum. Von den
Wänden grüßen uralte farbenprächtige Gemälde
und Ahnenbilder, und kunstvolle Kästen, Tische
und Truhen schmücken die Gänge und Zimmer.
Der Eßsaal ist sehenswert, ebenso das große
Treppenhaus und einzelne Prunkzimmer. Hinter
dem Hause breitet sich ein geräumiger, prächtiger
Garten aus, wo man fein ausruhen kann. Nicht
nur Segantini und I. V. Widmann waren hier
gern gesehene Feriengäste) seit Jahrzehnten such-
ten und suchen einzelne unserer Bundesväter aus
Bern gerne für einige Tage hier oben Nuhe und
Erholung.

Die reformierte, vor einem Jahre hübsch reno-
vierte Dorfkirche San Lorenzo in Soglio beher-
bergt einen der wertvollsten Kirchenschätze der

reformierten Schweiz. Denn die silbernen und
goldenen Kommunions- und Taufgerätschaften
sind echte Augsburger Arbeit und wurden von
einem Zweige der Familie von Salis-Soglio um
die Mitte des 17. Jahrhunderts dem Gotteshause
geschenkt. Den Taufstein der Kirche deckt beim

und Süd sich begegnen.

Gottesdienste ein wertvoller, alter Damastteppich,
ebenfalls eine Stiftung der Salis. Im Gottes-
Haus selber sind viele Mitglieder der Familie von
Salis-Soglio begraben, von welcher Tatsache
prächtige Grabdenkmäler an den Wänden des

Kircheninnern zeugen. Die Salis haben von Como

her im 13. Jahrhundert den Weg nach Graubün-
den und damit nach Soglio gefunden. In der

Folge verzweigte sich die Familie nach Chur,
Maienfeld, Samaden, Zuoz, Ienins, Zizers, Ma-
lans und Seewis. In Soglio selber wohnen längst
keine Salis mehr, hingegen hält sich im feudalen
Schloß in Vondo, eine Stunde unten im Tale,
seweilen den Sommer über ein Angehöriger der

Salisfamilie auf. Die aus dem 17. Jahrhundert
stammende, sehr gut erhaltene Innenausstattung
dieses großen Palastes ist sehr sehenswert. —

Der Abstieg von Soglio nach Castasegna, der

Grenzstadt des Bergells, wo die geschätzte Schrift-
stellerin Frau Johanna Garbald-Gredig unter dem

Namen „Silvia Andrea" ansprechende Vergeller-
Novellen mit historischer Grundlage verfaßthat,
führt durch den herrlichen Edelkastanienwald und

war einer meiner schönsten Morgenspaziergänge
überhaupt. Kein Mensch und kein Tier störte die

erhabene Feierlichkeit dieses wunderbaren Waldes

Saß-Taca bei Stampa (Bergell). Phot. P. Pomatti, Castasegna.
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©ogtio, ©otfemgang. 93§ot. ^.^omatti, (Saftafegna.

gart an ber italienifdfen ©renje. ©aftafegna ift
ein frijr fauberer Ort unb befigt neben fdfönen
alten 2Bof)nf)aufern 3ibei fef)en?toerte reformierte
ißfarrfirdfen mit ©rabbenfmälern früherer @e-

fdjledjter. —

2Bir nehmen für biedmat 21bfd)ieb bom 23ergell
unb fjoffen auf toeitere glücftidfe fferienjeiten im
fdjonften ber 23ünbnertäler.

Stbolf ©after.

Sultudjxftorifdjeë cuié bem Üingabut»
Son 6. ßötfdjer-bon Suren.

©ad Oberengabin mit feiner geringen 23oben-

probuftion, bem langen SBinter stoang feine

männlidfen 23etr>ol)ner, igren Unterhalt im 21ud-

lanbe 3U fudfen. ©ie 6t. fUlor^er geborten 3U

ben erften 6d)tbei3ern, bie audtbanberten. ©ie
einen liegen fid) in bie #eere frember Herren an-
toerben. 3n fjranfretd), Stallen, Ofterreid), 6pa-
nien, ©nglanb unb iQollanb ftritten ©ôlbnerregi-
menter bom 17. bid ind 19. ^alfrlfunbert. ©ie
anbern berbienten üjr 33rot in frieblidfer Slrbeit.
Sf)r erfted Qiel toar föenebig. Söann bie Slud-

toanberung begonnen f)at, toeig man nidft genau;
bod) foil fie bereitd im 12. £fal)rl)unbert fn bollern

©ang getoefen fein, ©ie Heute fingen bon unten

an, aid 6d)ulfmad)er, 6d)leifer, ©lafer unb

©dfnapdberfäufer. 93ei eintretenber Heuernte
tarnen bie ©ngabiner toieber in ilfr Sbodftal 3U-
rücf, ©ad toenige ©epäd Ratten fie auf ©fei ge-
laben, benen bie gan3e itaratoane 3U ffug folgte.
Sm ioerbft fanb man fie toieberum in Senebig.
©reife, grauen unb Einher beforgten m3tuifdjen
bie #audgefd)äfte unb ettuad ©äumerei. 3m 2Bin-
ter berbradften bie grauen unb Södfter ilfre -3eit
mit ioanbarbeiten, bie auf bem Sftartt 311 ©leben

guten Slbfag fanben. ©ie Sllpen tourben an 93er-

gamadter ©dfafbirten für toenig ©elb berpadftet.
60 tarn ed, bag toäljrenb bem grögten Seil bed

$aï)red bie ©örfer bed ©berengabtnd faft aud-
fdfliegiidj bon grauen unb ^inbern betoolfnt
tuaren. ©inlfeimifdfe ijanbtoerter gab ed feine, fie

S. Lötschcr-von Vûron: Kulturhistorisches aus dem Engadin,

Soglio, Dorfeingang. Phot. P.Pomatti, Castasegna.

hart an der italienischen Grenze. Castasegna ist
ein sehr sauberer Ort und besitzt neben schönen
alten Wohnhäusern zwei sehenswerte reformierte
Pfarrkirchen mit Grabdenkmälern früherer Ge-
schlechter. —

Wir nehmen für diesmal Abschied vom Bergell
und hoffen auf weitere glückliche Ferienzeiten im
schönsten der Bündnertäler.

Adolf Düster.

Kulturhistorisches aus dem Engadin.
Von S. üötscher-von Buren.

Das Oberengadin mit seiner geringen Boden-
Produktion, dem langen Winter zwang seine

männlichen Bewohner, ihren Unterhalt im Aus-
lande zu suchen. Die St. Moritzer gehörten zu
den ersten Schweizern, die auswanderten. Die
einen ließen sich in die Heere fremder Herren an-
werben. In Frankreich, Italien, Osterreich, Spa-
nien, England und Holland stritten Söldnerregi-
menter vom 17. bis ins 19. Jahrhundert. Die
andern verdienten ihr Brot in friedlicher Arbeit.
Ihr erstes Ziel war Venedig. Wann die Aus-
Wanderung begonnen hat, weiß man nicht genau)
doch soll sie bereits im 12. Jahrhundert in vollem
Gang gewesen sein. Die Leute fingen von unten

an, als Schuhmacher, Schleifer, Glaser und

Schnapsverkäufer. Bei eintretender Heuernte
kamen die Engadiner wieder in ihr Hochtal zu-
rück. Das wenige Gepäck hatten sie auf Esel ge-
laden, denen die ganze Karawane zu Fuß folgte.
Im Herbst fand man sie wiederum in Venedig.
Greise, Frauen und Kinder besorgten inzwischen
die Hausgeschäfte und etwas Säumerei. Im Win-
ter verbrachten die Frauen und Töchter ihre Zeit
mit Handarbeiten, die auf dem Markt zu Eleven

guten Absatz fanden. Die Alpen wurden an Ber-
gamasker Schafhirten für wenig Geld verpachtet.
So kam es, daß während dem größten Teil des

Jahres die Dörfer des Oberengadins fast aus-
schließlich von Frauen und Kindern bewohnt
waren. Einheimische Handwerker gab es keine, sie
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